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Deutſchland. 


Berlin, 17. Juli. Der Kaiſer kam, wie be⸗ 
reits gemeldet, am Sonnabend Nachmittag uach 
Berlin und begab ſich nach dem Reichstags⸗ 
gebäude zu einer Beſprechung mit dem Reichs⸗ 
kanzler Grafen von Caprivi. Alsdann kehrte der 
Monarch mittelſt des fahrplanmäßigen Zuges nach 
Potsdam zurück und traf gegen 6 Uhr wieder im 
Neuen Palais ein. Am Abend trat der Kaiſer, 
von der Kaiſerin bis nach der Matroſenſtation be⸗ 
gleitet, ſeine Reiſe nach Kiel an. Nach herzlicher 
Verabſchiedung begab ſich der Kaiſer an Bord 
des Dampfers „Alexandria“ nach Spandau, von 
wo die Weiterreiſe fortgeſetzt wurde. Geſtern früh 
traf der Kaiſer in Kiel ein und begab ſich von 
der Jeuſenbrücke an Bord der kaiſerlichen Yacht 
„Hohenzollern“. Die Kaiſerin hat geſtern Abend 
Potsdam verlaſſen, um von der Wildparkſtation 
aus um 11 Uhr 10 Minuten nachzufolgen. Die 
kaiſerlichen Prinzen werden dem Vernehmen nach 
am nächſten Mittwoch nach Schloß Wilhelmshöhe 
bei Kaſſel a. und dort einen mehrwöchent⸗ 
lichen Aufenthalt nehmen. 

— Die große Herbſtparade auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde wird hieſigen Blattern zufolge in ‚Dies 
jem Jahre ſchon am 15. Auguſi ftattfinden. Der 
Termin iſt diesmal erheblich früher angeſetzt, mit 
Rückſicht auf die Reiſe des Kaiſers nach Schwe⸗ 
den, welche derſelbe am 17. Auguſt über Stettin 
und von dort auf der Pacht „Hohenzollern“ 
unternehmen wird, um der bekanntlich ion. vor 
längerer Zeit ergangenen Einladung des Königs 
von Schweden zur Elchjagd Folge zu leiſten. 

— Einiges Auſſehen ruft die Meldung des 
„Dresd. Jouru.“ hervor, daß der Prinz Max von 
Sachſen aus dem Militärdienſt ausſcheiden, ſich 
wiſſenſchaftlichen Studien widmen und zunächſt 
in Eichſtädt Aufenthalt nehmen wolle. In Eich⸗ 
ſtädt, dem baieriſchen Biſchofsſitze, giebt es kaum 
eine andere Gelegenheit zu wiſſenſchaftlichen Stu⸗ 
dien als im Prieſterſeminar. Hoffentlich erhält 
man bald nähere Aufllärung. Prinz Max hat 
vor eigen Jahren nach dem Abſchluſſe feiner 
Univerſitätsſtudien in Leipzig die juriſtiſche Doktor⸗ 
würde erworben. 

— Das bedauernswerthe Unglück in Schneide⸗ 
mügl, das einen Schaden in Höhe von rund 1 
Million Mark angerichtet hat, iſi für die Grund- 
beſitzervereine Anlaß zu lobenswertheſter Hülſs⸗ 
bereitſchaft geworden. Der hieſige Grundbeſitzer⸗ 
verein „Nordweſt“ hat die Anregung gegeben, für 
die unglücklichen, ruinirten Grundbeſitzer in 

chneidemühl helfend einzugreifen, und iſt ſelbſt 
mit einer Geldhülfe eingeſprungen, die bereits 
Mark überſchritten hat. Dem Beiſpiele ſind 
alle anderen Grundbeſitzervereine gefolgt. Dieſes 
hülfsbereite Vorgehen der Grundbeſitzervereine 
bilit manch Vorurtheil gegen ſie beſeitigen. Vor⸗ 
erſt erſtrecken ſich dieſe Grundbeſitzervereine nur 
auf großere Städte wie Berlin, Hamburg, Franl⸗ 
furt a. M. und andere. Thatſachen, wie die kol⸗ 
legialiſche Hülfe für Schneidemühl' dürſten bei⸗ 
tragen, in allen Städten die Gründung ſolcher 
ereine zu fördern. 

Poſen, 15. Juli. Das im Kreiſe Wreſchen 
gelegene, 336 Hektar umfaſſende Rittergut Skot⸗ 
niki, bisher Herrn v. Noſtitz⸗Jackowski gehörig, 
8 für 0 Mark ron der Anſiedelungs⸗ 

5 iſſion angekaufſt. Ri 
ne 15. Juli. Der Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß der Rheinprovinz war heute unter dein Vor- 
ſite des Landraths z. D. Janſſen zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung zuſammengetreten, um über 
Maßnahmen zur Linderung der in der Provinz 
entſtandenen Futternoth zu berathen. Nach ein⸗ 
gehender Beſprechung faßte der Provinzialausſchuß, 
dem ſeitens der Staatsregierung Oberpräſident 
Naſſe beiwohute, einſtimmig folgende Beſchlüſſe: 
„Die Laudesbank der Rheinprovinz wird ermäch⸗ 
tigt, zur Bekämpfung der in Folge der anhalten⸗ 
den Dürre entftandenen Futternoth und zur Er⸗ 
haltung des gefährdeten Rindviehbeſtandes der 
Kleinbauern den Kreiſen der Provinz Darlehen 
bis zum Geſammtbetrage von 2000000 Mark 
unter folgenden Bedingungen zur Verfügung zu 
ſtellen: 1. Die Darlehen werden gewährt zur 
Beſchaffung von Futter, Saat⸗ und Streumate: 
rial. 2. Der Kreis hat ſich der Landesbank gegen⸗ 
über zur Verzinſung des Darlehns mit 3½ Pro⸗ 
zent und zur Tilgung mit wenigſtens 1¼ Prozent 
zu verpflichten. Die Verzinſung ſeitens des Krei⸗ 
ſes beginnt erſt vom 1. Juli 1894 ab. 3. Der 
Provinzialverband übernimmt die Verpflichtung, 
die bis zum 1. Juli 1894 auflaufenden Zinſen 
ſowie die auf die Darlehnsbeträge entfallenden 
Emiſſionskoſten an die Landesbank für die Kreiſe 
zu zahlen und von dem genannten Tage ab die 
gleichen Beträge, welche der Kreis aus Kreis 
mitteln zur Verzinſung und Tilgung des aufze⸗ 
nommenen Darlehus entrichten wird, beizuſteuern 
bezw. dieſe Beträge für Rechnung des Kreiſes an 
die Landesbank zu zahlen. J. Ueber die Gewäh⸗ 
rung der Darlehen an die einzelnen Kreiſe bezw. 
Vertheilung der in Ausſicht genommenen Summe 
von 2000 000 Mark beſchließt das Kuratorium 
der Landesbank.“ l 

Kiel, 15. Juli. Der Plöner Kreistag be⸗ 
willigte 15 000 Mark zur Linderung der Futternoth. 

en Friedrichsruh, 16. Juli. Am vorigen 
Donuerftag hatten ſich nach hier über 200 Mit⸗ 
a nes Tandwirthichaftlicyen Vereins für Har- 
3, 8 ud Umgegend begeben, um Fürſt Bismarck 
ihre Huldigungen darzubringe Auf eine An⸗ 

sache des Paſto zuübringen. En x 
ſprach Firſers Stüven ans Moorburg ant- 
wortete der Fürſt mit fol ender Rede: 

„Sie haben, Herr an des 13. Yuli Er⸗ 
wähnung gethan, des Tages, an dem das Atten⸗ 
sat in Kiſſingen anf mich gemacht wurde. Dieſer 
Tag iſt auch jonft, ein bemerkenswerthes Datum. 
1870 war es dieſer Tag, an dem ſſch d 
Situation zum Kriege entſchied. Am 1 > 
der Friede gefichert, am 13. war der Krieg ge⸗ 
ſichert. Am 13. Juli war anch der Abſchlu des 
Berliner Kongreſſes, auf dem Deutſchland die 
Stellung eingenommen hatte, die eine natürliche 
Folge ſeiner Einheit und ſeiner Kraftentwickelung 
war, auf dem es die Leitung der europäiſchen 
politik in die Hand nahm und dieſelbe in fried⸗ 
liche Bahnen leukte. So kam es, daß alſo der 
15. Inli in mehrfacher Beziehung in meinem 
Gedenkbuch mit einem ſtarken Kreuz bezeichnet iſt, 
nicht mit dem Kreuz des Leidens, ſondern des 
Vertrauens und des Glaubens an Gottes Fürſorge, 
die uns bisher geleitet hat. Ich erinnere au die 
alte, oft in frivoler Weife gebrauchte Redensart, 
daß Gott leinen Deulſchen verläßt. Daß er 
mer geſammtes Deutſchland uicht verläßt, nach⸗ 
ab ats fo weit gebracht, if. einer mein. 


ſteht. 


Beziehung ein 


iſt aber zu bede 
dukte iſt. 


Die geſammte 


des politiſchen 


Holdienſt ſtand. 


aber ſtets bei 


litioniren. 
Weimar, 


tretungen. Die 


in Weimar. 


aufgeſtellt war. 


Sozialdemotrat 
1000 Stimmen 


Zeitung“: 


niederreißen!?“ 


kroteſtauten. 
Die zweite 


zeugt bin, wenn er auch nicht im Katechismus 


Beſonders wir Landwirthe ſtehen, ebenſo wie 
die Seeleute, gleichſam Gott näher, als die Be⸗ 
wohner der Städte. Wir ſpüren Regen und 
Sonne mehr als die Städter, die kaum etwas 
anderes als Häuſer, Pflaſterſteine und Papier zu 
Geſicht bekommen. s 5 

Es hat mich gefreut, in Ihnen einen land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein begrüßen zu können, denn 
gerade wir Landwirthe ſind darauf angewieſen, 
zuſammen zu halten. Es hat mich früher oft ge⸗ 
wundert, daß neben den vielen Fraktionen und 
Parteien, die ſich durch die verwickelteſten und ver⸗ 
zwickteſteu Programme von einander unterſcheiden, 
keine Fraktion exiſtirte, die die ſpeziellen Inter⸗ 
eſſen der Landwirthe vertrat. Jetzt iſt ja in dieſer 


aber davor warnen, ſich bei zu einſeitiger Wah⸗ 
rung Ihrer Intereſſen mit den übrigen produkti⸗ 
ven Ständen zu verſeinden. 

Es iſt ge.oiß richtig, das alte Wort: „Hat 
Held, ſo hat es die ganze Welt“, es 
nken, daß die Induſtrie z. B. eiue 
gute Abnehmerin unſerer landwirthſchaftlichen Pro⸗ 
Auch der Kaufmannsſtand ſteht ſich 
ſchlechter, wenn die Landwirtyſchaft nicht gedeiht. 


der Bauer Geld 


unter allen Umſtänden geſichert werden. Regen 
und rühren ſie ſich deshalb, und nehmen Sie das 
nicht unbeſehen hin, was die Schriftgelehrten und 
Phariſaer unter den Geſetzgebern Ihnen bieten. 
Vielfach glaubt man, nur die Regierung ſei dazu 
da, für uns zu ſorgen. Die ganze Entwickelung 


daß wir heute der Regierung helfen müſſen, uns 
zu regieren. Dazu iſt es aber nothwendig, ſeſt 
ſeinen Willen auszuſprechen und geltend zu machen, 
und ſich in keinen Handel einzulaſſen aus Frak 
tions- oder perſonlichem Jutereſſe. 

Ich bin als Landwirth geboren, und ſtets 
waren meine Träume und Wuͤnſche nach einem 
Leben auf dem Lande gerichtet, ſelbſt in der Zeit, 
als ich lange Jahre hindurch im Staats⸗ und 


noch ſelbſt zu wirtyſchaſten, meine Gedanken ind 


immer gerne unterſtütze. 
wenigen Arten, wie ich mich noch am offentlichen 
Leben betheiligen kann.“ 

Pirmajens, 10. Juli. Der hieſige Stadt⸗ 
rath beſchloß, aus Anlaß der Unruhen bei der 
Regierung wegen ſtändiger Garniſon zu pe⸗ 


wurde hier die Hauptverſammlung des Vereins 
zur Majjenverbreitung guter Schriften abgehalten, 
deſſen erſprießliche Thätigkeit, wie aus dem Jah⸗ 
resbericht hervorgeht, verdiente Anerkennung in 
weiten Kreiſen findet. Der Verein zählt 9450 
Mitglieder, über 30 Zweigvereine und 90 Ber: 


anſtalt mit ſieben Zweigſtellen hat 1250 529 Ein⸗ 
hefte, 619 Halbjahrsbücher und 8060 Marlbände 
abgeſetzt. Vorſitzender iſt Geh. Rath Dr. Slevogt 


Erlangen, 
Univerſitat für nächſtes Studienjahr wurde Pro⸗ 
feſſor von Bezold gewählt. 

Karlstuge, 16. Juli. Die Zentrumspreſſe 
rühmt ſich, daß von keiner Partei bei den letzten 
Wahlen ſo entſchieden Stellung genommen iſt 
gegen die Sozialdemokratie als vom Zentrum. 
Nun iſt es aber Thatſache, daß es an vielen Orten 
— wir laſſen dahingeſtellt: ob mit oder gegen 
den Willen der Parteileitung — namentlich bei 
den Stichwahlen die Sozialdemokratie unterſtützt 
hat. Nirgends aber laßt ſich dies ſo zahleu⸗ 
mäßig beweiſen, wie in den badiſchen Bezirken 
Ettlingen und Pforzheim, wo der Sozialdemokrat 
und Atheiſt Dr. Rüdt als Reichstagskandidat 


dem nationalliberalen Kandidaten kam, fielen die 
in der Hauptwahl für einen Zeutrumsmaun ab- 
gegebenen Stimmen nahezu vollzählig dem So⸗ 
ztaldemokraten zu. 
einzelnen Wahlbezirke aufführen, ſondern nur 
hervorheben, daß, während im Bezirk Ettlingen 
bei der Hauptwahl der Zentrumsmann 1545, der 


Stichwahl dem Sozialdemokraten 2159 Stimmen 
zuſielen. Es liegt wohl auf der Hand, daß dieſe 
lediglich aus dem ultvamontanen Lager gekommen 
ſind. Mit Recht aber fragt die „Badiſche Landes— 


„Was ſoll man davon harten, wenn gewiſſe 
ultramontane Geif 
es über ſich gewinnen, den internationalen So⸗ 
zialdemokraten und Gottesleugner zu wählen und 
ſür denjelben 1000 Stimmen aus ihren eigenen 
Reihen zu gleichem verwerflichen Thun veran⸗ 
en?! Geſchieht es vielleicht auch zur höheren 
Eyre Gottes, wenn ultramontane Wähler dem 
Galli 910 Stimme 
Heiſtlichtett zuruſen konnte: „Die Pfaffen mogen 
noch ſo viele Altäre bauen, wir al ſie alle 


bleibt die Moral einer Partet, die vor ſolcher 
Taktik nicht zurückſchrickt? Kann eine ſolche 
Partei ſich noch weiterhin das Recht beimeſſen, 
lich eine jtantseryaltende Partei, eine Stütze von 
Tyron und Altar, eine Säule der Ordnung, der 
Sitte und Religion zu nennen, wenn von leiten⸗ 
der Stelle mit dem Heiligſten des Volkes ein ſolch 
ſrivoles Spiel getrieben werden kann 2!“ 

. Pannyeim, 15. Juli. Der badiſche land⸗ 
wirthſchaftliche Konſumverein taufte bis jetzt be⸗ 
reis für eine halbe Million Mark Futtermittel 
außerhalb Badens an. 


Niederlande. 


*,* Amſterdam, 16. Juli. Am Vorabend 
des Tazes, wo in den Niederlanden die Diskuſſion 
der Wahlreform beginnt, find zwei ziemlich wich⸗ 
tige Thatſachen e ö ’ 

In erſter Reihe 1 ie immer ſchärſer zul e LINIE I 
werdende Shbofition des früheren Führers 15 England genöthigt, einzugreifen. Seit ungefähr 
radikalen Partei, 
meine Aufmerkſamkeit der politiſchen Welt auf 
ſich zieht. Seitdem der Premierminiſter ſein Re⸗ 
formprojekt den Kammern vorgelegt hatte, iſt vau 
Houten konſervativ geworden und iſt jetzt in 
Wahrheit der Führer der Oppoſition. 
gen faſt alle liberalen Deputirten, ebenjo ein 
großer Theil der Katholiken und der Ultra⸗ 
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laments in St. Johns (der Hauptſtadt der Infel) ebenso beſucht, als diejenigen vom Hofe. Alle 

nähere Auſſchlüſſe ertheilt werden könnten. Frank dies iſt nun über die Nacht zuſammengekracht, 
reich hatte ſich genöthigt geſehen, zum Schutze — mit welchem Geräuſch, können Sie ſich denken. 
ſeiner Fiſcher ſeit längerer Zeit Kriegsſchiffe in x 
den dortigen Gewäſſeen zu ſtationiren und Kontre⸗ 
Admiral Lamarnons war es auch, der durch ſein 
Eingreifen den augenblicklich ſchwebenden Konflikt 
zu der gegenwärtigen Bedeutung brachte. Alle 
Eingänge an Waaren und Proviant für die fran⸗ 
zöſiſchen Fiſcher, ſo weit dies für die eigene Ver⸗ 
pflegung und den Geſchäftsbetrieb erforderlich iſt, 
ſind zollfrei. Die neufundländiſchen Zollbehörden 
kehrten ſich plötzlich an dieſe Beſtimmangen nicht, 
und daher kam es zu einem Zwiſchenfalle, bei 
dem der franzöſiſche Kontre-Admiral Lamarmons 
ziemlich heſtig auftrat. Nach den vorliegenden 
Berichten faßte man die Sache als ernſt auf, be⸗ 
ſonders da der franzöſiſche Admiral die Einla⸗ 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Juli. Lord Salisbury hat in 
ſeiner Eigenſchaft als Führer der Oppoſition des 
Oberhauſes an alle konſervativen Pairs ein Rund⸗ 
ſchreiben geſchickt, worin er ſie auffordert, während 
der letzten Woche des Auguſt und der erſten Woche 
des September, wenn die zweite Leſung der Home⸗ 
rulebill ſtattſindet, auf alle Fälle zur Stelle zu 
ſein. Damit wird die Nachricht hinfällig, die 
Uniouiſten im Oberhauſe wollten die Homerule⸗ 
bill gleich bei der erſten Leſung ablehnen. 3 

Der Lord⸗Oberrichter, Sir Peter O'Brien, 
iſt unbeſriedigt 5 dem ſtatiſtiſchen Berichte der 
er fran; iriſchen Polizei f ugs 2 N 
dung des neufundländiſchen Gouverneurs zu den Sir e int de once e Ma ! 
Feſtlichleiten anläßlich der Vermählung des Her⸗ und nicht ſpezifizirt genug. Aus dem eingeſandten 
5098 von Jork ablehute und nach St. Pierre ab: Berichte könne Niemand entnehmen, d ß es noch 
dampite. Wahrſcheinlich wird die britiſche Re⸗ Einſchüchterung, Viehverſtümmelung und andere 
gierung das Verfahren der Zollbehörde rückgängig Vergehen gäbe. Der Chef der iriſchen Polizei 
machen, doch wird man jetzt wohl in Paris dar⸗ konnte nur darauf erwidern daß die Art der 
auf drin zen, daß die fo lange ſchwebenden Ver⸗ Klaſſiſtzirung im Dubliner Schloſſe angefertigt 
handlungen endlich zum Abſchluß gebracht werden. und ihm zur Ausfüllung übergeben worden ſei 
Ein Druck auf die neufundländiſche Verwaltung Der Lord⸗Oberri Hier, der aus ſeiner ſtark unioni⸗ 
wird vom Mntterlande aus jedoch nothwendig ſtiſchen Geſinnung allerdings niemals ein Hehl 
werden, und dann wird die Kolonie wieder, wie demacht hat, war der Anſicht, dieſer Umſtand 
in 125 Vorjahren, mit Anſchluß an Nordamerika müſſe durch die Preſſe bekannt gemacht werden 
When: 5 5 755 Der Marquis von Lorne, Sohn der Herzogs 

% Paris, 15. Juli. Die geſammte Preſſe don Argyll und Gemahl der Bringen ale 
ſtellt fi auf den Standpunkt, daß Frankreich wil bei den nächſten Parlamentswahlen als 
kraft Vertrages von 1856 Kriegsſchiffe in be unioniſtiſcher Kandidat ee N 
liebiger Anzahl vor Bangkok ſtntioniren darf,, Bei der Mobiliſirung der engliſchen Flotte 
während doch Artikel 15 dieſes Vertrages aus⸗ ür die bevorſtehenden Manöver ſind leider gleich 
orücklich hinzufügt, daß eine vorherige Aumeldung am erſten Tage mehrere Unfälle in Sheerneß vor⸗ 
und 1 mit der ſiameſiſchen Regierung gekommen. Die Dampfſchaluppe des neuen 
forderlich ſei. 5 Kren in 1 S ‘ 

Mien dan ben Mena Debeka: Hack ear Unter keene Se 
heute Morgen dem deutſchen Botſchafter, der heute ſtark an der einen Seite beichädigt. Die Scha⸗ 

Abend nach Homburg abreiſt, einen Beſuch ab. luppe blieb nur mit Mühe und Noth flott. Die 

Paris, 16. Juli. Die Blätter fordern eine Schalupppe des Flaggenkapitäns wurde ſaſt von 
ernſte Erörterung der ſiameſiſchen Angelegenheit einem in voller Fahrt befindlichen Torpedoboot in 
und ein energiſches Vorgehen gegen Siam, ohne den Grund gebohrt. Die Schraube des Torpedo⸗ 
ſich durch die Beſchuldigungen ſeitens der engli- boots Nr. 68 gerieth in Unordnung. Das Boot 
ſchen Blätter beeinfluſſen zu laſſen. Der De⸗ muß nach Chatam gebracht werden damit es 
putirte Deloncle, welcher am Dienſtag die Regie⸗ reparirt wird. ; 
rung interpelliven wird, wird unverzügliche und London, 15. Juli. Des Kaiſers Nacht er- 
energiſche Maßregeln gegenüber Siam verlangen. hielt neue Segel in Gosport, die ſich bei der 

Dan glaubt, daß der Miniſter des Auswärtigen, heutigen Probefahrt als vorzüglich erwieſen. Die 
Develle, die Interpellation dahin beantworten wird, bei leichter Brieſe erreichte Geſchwindigkeit war 
die Regierung ſei entſchloſſen, von Siam die Anz bedeutend. 

a der en und die ſchuldige London, 16. Juli. Na ch einer ane 
nugthuung zu fordern. eig ni ac einer a 

Der Appellhof ſtieß in ſeierlt cher Sitzung den . er eingegangenen Nachricht ſind en 
BEN 80 1 amtliche Depeſchen aus Rio Grande do Sul ein 
Spruch des Ordensraths der Pariſer Advokaten getroffen, denen zufolge der Bela erungszuſtand 

im, der den Senator Leon Rena alt wegen 5 auen na 
Betheiligung an den Syndikatsgeſchäften des 


in dieſer Stadt aufgehoben worden iſt. 4 
k Ä h N 5 deſtoweniger bleibt der ij ienſt für 
Barons Reinach mit einer dreimonatlichen 4 er ee de 
Suſpendirung beſtraft hatte. In einem lang 


das Publikum geſchloſſen. 
motivirten Spruche, welcher der Ehrenhaftigkeit 8 
Renault’! volle Anerkennung zollt, verhängte der Nußland. ' 
Appellyof über ihn die leichteſte Strafe, eine Er⸗ Petersburg, 16. Juli. Gerüchtweiſe ver f 
mahnung (avestissement),- die fi) off ubar weit lautet, daß maßgebende Kreiſe über das langſame 
eher gegen die Berufsgenoſſen Renault's richtet. Fortſchreiten der Handelsvertragsverhandlungen 
Ueber den in Trouville erfolgten Tod des mißgeſtimmt ſind und das Inkrafttreten des 
boulangiſtiſchen Abgeordneten Le Beille, Vertreters Maximaltariſs gegen Deutſchland zu erwarten iſt. 
von vimeges, werden folgende dramatiſche Einzel Der Nationalökonom Iwanuſchenkow ſchreibt im 
heiten erzählt: Gegen acht Uhr Morzeus verfiel „Graf danin“: „Heu war niemals ein ruſſiſcher 
der Kranke in eine tieſe Ohnmacht und ſeine Ausfuhrartikel; jetzt Heu auszuführen wäre ein 
Frau hielt ihn für todt. Außer ſich vor Ver⸗ Verbrechen gegen die Landwirtyſchaft und Vieh⸗ 
zweiflung griff fie nach einem kleinen Revoloer] zucht. In Deutſchland wird jetzt 75 Koplken pro 
und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Bei dem bud gezahlt, in Rußland nur 10—12 Kopeken. 
Knalle liefen die Nachbarn herbei und nun offnete[ Die Ausfuhr wird ſich nach der Sachlage jetzt 
auch der Patient noch einmal die Auf en, warf weſentlich vermehren. Deshalb muß die Regie⸗ 
einen Blick auf die blutbedeckte Fran an ſeiner rung aulgeſordert werden, die Eiſenbahnexports? 
Seite und auf das Kind in ſeinem Bettchen und tariſe für Heu ſolort zu erhöhen oder einen Aus⸗ 
verſchied. Einem Chirurgen, der aus Havre her- fuhrzoll von 15 Kopeken pro Pud Heu anzuord⸗ 
beigeruſen wurde, gelang es nicht, die Kugel aus mn. Der Zoll würde den SKofumenten zur 
der 1 Schlaſe zu ziehen und man hat ge. caſt fallen und als Negulator des Henexports 
ringe Hoffnung für das Aufkommen der Wittwe. dienen.“ 5 S 
Paris, 16. Juli. Die ſiameſiſche Geſandt . Offeztell wird berichtet: Am 10, Sul 12 
ſchaſt erklärt, die Forts hätten dreimal blind u d ins Miostauer Kranlenhaus 18 Cholera it 4, 
ſechsmal abſichtlich ins Waſſer geſchoſſer, um die aufgenommen; 5 4. Juli find . 10 
französischen Schiffe zu warnen. Dieſe jmd lichte W * Im Krankenhaus verbli. 
» oldſchiffe E nconſtant⸗ W 5 tapel l Zur Berathung der Geſetzesvorlage über den 
e a a Immobiliarbeſitz der Ausländer iſt eine Kommiſſion 
zieren und Matroſen bemannt und führt zwei] In a ee . ni 
14 eine 10⸗Zentimeter⸗Kanone und 5 Hocchliß⸗ zuſammengetreten. 
Geſchütze. „Comete“ iſt en Kanonenboot von 
473 Tonnen mit zwei 147, zwei 10⸗Zentimeter⸗ 
und zwei Hotchiß Kanonen. Beide Fahrzeuge 
haben Melinitbomben mit und ſcheinen einige in 
die ſiameſiſchen Forts geworfen zu haben. Das 
in den Grund geſchoſſene franzöſiſche Schiff iſt 
der Eiſendamper „Jean Baptiſte Say“ der 
Cochinchina⸗Flußſchifffahrt⸗Geſellſchaft. der regel 
mäßigen Poſtdienſt zwiſchen Saigon und Bangkok 
that. Sein Kapitän Gicquel diente den Kriegs 
ſchiffen als Lootſe. { 8 
Paris, 16. Juli. Der Miniſter des 
Aeußern Develle wird am Dienftag der Kammer 
ein Gelbbuch über den Siamſtreit vorlegen. 2 2 
Dieſes enthält den Depeſchenwechſel zwiſchen den das Kabinet und gegen ſeine Perſon. Er be⸗ 
Kabinetten von Paris und London, ſowie den De- zeichnete dieſelbe als Ausfluß der Parteigchäſſig⸗ 
peſchenwechſel zwiſchen dem Miniſter Develle und keit. Der frühere Kriegsmiuiſter Bogitſchewitſch 
dem franzoſiſchen Reſidenten in Bangkol. überreichte dem Präſidium der Skupſchtina eine 
* Paris, 16. Juli. Eine große Skandal, ſchriftliche Vertheidigung, in welcher er fein Vor⸗ 
eſchäfte beſchäftigt wieder einmal die Pariſer Ge- |geyen als Soldat rechtfertigt und die Verwendung 
ſolſchaf, nämlich der Krach des Direktors der von Truppen zur Aufrechterhaltung der Ruhe 
„Revue des deux mondes“. Der genannte Herrfund Ordnung, ſowie zum Schutze des Geſetzes 
hatte nämlich den fortwährenden Erpreſſungen | für noth wendung erllärt, ohne für die Durch⸗ 
einer Frau mit deren Tochtern, zu denen er in führung der den Truppen von den politiſchen Be⸗ 
mehr als nahen Beziehungen geſtanden, wehrles hörden zugewieſenen Aufgabe und für den Ge⸗ 
Folge leiſten müſſen. Mehr als 604%) Franks hrauch der Waffen bei Erfüllung riejer letzteren 
ſoll der „Muitte chanteuse* von Charles Bulozſ die Verantwortung zu übernehmen. „Nachmittags 
erpreßt haben, welcher unter der Klage einer Che⸗ überreichten die ehemaligen Miniſter Alkowic, 
ſcheidung die eheliche Wohnung verlaſſen und ſich Stojanovic, Gjorjevie und Gooddie. ebenfalls eine 
ſonſt „amuſirt“ hatte. Dies iſt der Hauptlern ſchriftliche Vertheidigung. Darauf erſchien auch 
der Skandalgeſchichte, welcher nun natürlich ven Nibarac in der Skupſchtina, welcher einen Ar 
den verſchiedenſten Seiten mit Zuſätzen verftie ſchub der Verhandlung verlangte, um e 
denſter Art verſehen wird. Vor Allem geht das Beweismaterial für ſeine Vertheidigung eb bae 
beſtimmte Gerücht, daß die 600000 Frants nur zu können. Die Mitglieder der . 9 Be 80 
der Abſchluß einer Reihe von Zahlungen waren, Giurgevic und Garaſchauin a 8. vi 
welche ſich im Ganzen auf 3, nach anderen Dar⸗ langen Ribarges, doch ſtimmte BE: * 7 uf 
ftellungen ſogar auf 5 Millionen belaufen haben Stupfehina für ſofortige Verthei igung, 3 
ſollen. Geſchichte iſt, daß die ah die ae. Fir un 2 
x : RE A Heikelſt der Geſchichte iſt, de all aufgenommenen R egie. 
5 Jahren häufen ſich die Streitigkeiten 0 die a es any das Aſyl fit r Abends 1 die Sikung geſchloſen Morzen 
offenen Feindseligkeiten zwiſchen den Fiſcherſlo 10 den literariſchen Puritanismus und die Korrektheit Nachmittags wird Ribarac feine Vertheidigung 
Das Parlament von Neufundland verſuchte, 8 kademiſcher Haltung ſelbſt war; fie galt mit ſortſetzen. Die Ruhe blieb ungeſtört. 
alten Abmachungen nicht anzuerkennen. Die Pa⸗ 85 it Unrecht für die Hugh life des 1 
er Regier i die Verhandlungen] Recht oder mit Ulurech le Alien. 
it e en im franzöſiſchen Geiſtes, und aus dieſem Grunde 
mit dem britiſchen 1 atın zn Stau zu haben ſehr viele Leute auf dieſelbe abeunirk, a Djeddah, 15. Juli. Im Lauſe dieſer Woche 
einen neuen encgültigen Pentag z f Schwie⸗ ſie je leſeu, und blos um etwas von dem vorneht tamen hier 1352 Cholera⸗Todesfälle vor. 
bringen. Dabei ſtoßt England ſtets u g p. en Glanz der „Revue des deux mondes auf 
rigkeiten bei der Inſelvertretung, die Verhand 705 ſich abzubekommen. Man nannte die „Revne“ ſehr 5 Se 
gen rücken nicht vom Flecke und erſt kürzlich er I 5 a Vorzimmer zur Akademie” und die Em. 


liken und einen Ultraproteſtanten erſetzt; auch in 
Seeland wurde ein liberaler Sitz an den konſer⸗ 


Selbſt nach dieſen nicht unbedeutenden Ver⸗ 
änderungen bleibt die liberale Majorität in der 
erſten Kammer noch ſtark genug, nichts deſto⸗ 
weniger iſt es bezeichnend, daß im Augenblick der 
Debatte über die Wahlreform dieſe Majorität ſich 
geſchwächt findet. Es wäre wünſcheuswerth, daß 
dieſe Thatſache die Eutſcheidung der zweiten Kam⸗ 
mer nicht zu ſehr becinfluſſen würde. 


An ſang gemacht, ich möchte Sie 


Belgien. 

Brüſſel, 13. Juli. Die Kolonialfrage iſt 
nunmehr für das eine Haus des Parlaments ge⸗ 
loſt, und zwar im Sinne der Regierung durch die 
Aufnahnte des Eventualparagraphen in das Grund- 
geſetz, und das andere Haus, das ſich heute ver⸗ 
tagt hat, bis ihm ein weiteres Arbeitspenſum zu⸗ 
gerichtet iſt, wird dem Beſchluſſe ohne Zweifel 
beiſtimmen. Bei den Abſtimmungen mußte zu⸗ 
erſt ein Antrag der Radikalen bei Seite geſchoben 
werden, der zweimalige Abſtimmung mit drei⸗ 
monatlichem Abſtand für ein Geſetz auf Er⸗ 
werbung von Kolonien — man leſe des Kongo⸗ 
landes — vorſchlug, was mit 97 gegen 25 
Stimmen und eine Enthaltung geſchah, worauf 
eim weiterer Theil des radikalen Antrags: Volks, 
entſcheid über ein ſolches Geſetz, einfach zurückge⸗ 
zogen ward. Ein von gemäßigt liberaler Seite 
ausgehender Antrag, für ein ſolches Geſetz die 
Zweidrittelmehrheit zu verlangen, vereinigte blos 
vierzig Stimmen. Nun durfte das Haus zu 
einem andern Paragraphen übergehen, nachdem 
die Streichung des Vorbehalts mit Bezug auf 
Luzemburg und den deutſchen Bund ans dem 
Artikel 1 auſtandslos erfolgt war. Es kam der 
die Ausübung der königlichen Gewalt betreſſende 
Artikel 26 an die Reihe, wozu die Regierung 
ſeinerzeit einen Satz zu Gunſten des „Königs⸗ 
reſerendums“ vorgeſchlagen hatte, in Folge deſſen 
der Artikel von der frühern Legislatur unter die 
reformbedürftigen gezählt wurde. Bei den Bor 
berathuugen in der jetzigen Kammer aber ergab 
ſich gar bald, daß eine Mehrheit für das Königs⸗ 
referendum, das darin beſtehen ſollte, daß der 
Konig die Wähler über ein erſt vorzulegendes oder 
ein bereits von den Kammern verabſchiedetes 
Geſetz befragen konnte, ſich ebenſowenig vorfinden 
würde als für eine nach ſchweizeriſchem Vorbild 
vorzunehmende Volksabſtimmung, wie ſie von den 
Radikalen verlangt wurde. So kam es, daß heute 
lein Antrag der Regierung oder des Kammeraus⸗ 
ſchuſſes zu Art. 26 vorlag. Janſon brachte einen 
ſolchen ein, aber aus bloßem radikalen Pflicht⸗ 
gefühl, hoffnungslos, und vereinigte denn auch 
nur 17 Stimmen darauf, worunter nebſt den 
ausgeſprochenen Radikalen der Finanzminiſter 
Beerngert, Staatsminiſter Nothomb und General 
Brialmont. Es iſt aber nicht eutſchieden worden, 
daß das Grundgeſetz man zels eines Referendums⸗ 
paragraphen di. Veranſtaltung von Volksabſtim⸗ 
mungen ausſchließe; zwar wollte Janſon die 
grundſätzliche und ſelbſtverſtändliche Zulaſſigkeit 
einer ſolchen zur Anerkennung bringen, indeß bleibt 
es dabei, daß die Frage erſt bei gelegener Zeit 
gelöſt werden ſoll. 

Antwerpen, 12, Juli. Zu der geſtern in 
der „Kolniſchen Zeitung“ gebrachten Nachricht 
über Nichtbetheiligung des deutſchen induſtriellen 
Verbandes an der Antwerpener Ausſtellung im 
nächſten Jahre iſt zu bemerken, daß man hier 
ſchon ſeit ſechs Wochen wußte, daß die rheiniſchen 
Eiſengroßinduſtriellen gar kein Intereſſe für die 
Ausſtellung gezeigt hatten. Dagegen ſind die 
Nachrichten über die Kunſtinduſtrie und andere 
nicht minder bedeutende Branchen viel erfreulicher. 
Für die deutſche Juduſtrie hat die Ausſtellung 
einen wirklichen Zweck, ſich in Belgien noch 
großere Abſatzquellen zu ſuchen, was jetzt bei den 
mißlichen Zollberhältuiſſen mit Fraukreich deſto 
leichter ſein wird. — Wie mir heute von unter⸗ 
richteter Seite mitgetheilt wurde, iſt der Plan, der 
Bau einer Straße Altantwerpens aus dem 16. 
Jahrhundert mit großem Volksplatze, Errichtung 
des alten Stadthauſes eine abgemachte Sache. 
Dies wird wohl der Hauptanziehungspunkt der 
Ausſtellung werden. Es handelt ſich darnm, 100 
Häuser zu bauen. In dieſer Straße werden 
periodiſch große Umzüge in der Art des ſo ſchön 
gelun enen Landjuweels umherziehen. Der Bau 
der Hallen wird eifrig betrieben, um die gegen 
November, Dezember von Chicago hier eintreffen⸗ 
den Güter frei lagern zu konnen. 


Frankreich. 

Der ſeit Jahren ſchwebende Streit zwiſchen 
Frankreich und England wegen der Fiſchereirechte 
auf Neufundland hat ſich verſchärſft. Im Utrech⸗ 
ter Frieden von 17 15 war die Inſel, die damals 
die Franzoſen im Beſitz hatten, an England ab- 
getreten worten, doch hatten ſich die Franzoſen 
das Recht vorbehalten, an den Küſten der Juſel 
von Bonaviſta bis Kap Rich am Stockfiſchfang 
frei teilnehmen zu dürfen. Auch ſollten ihre 
Niederlagen an der Küſte keiner Beſteuerung und 
keinen Beſchräukunzen unterworſen werden. Im 
Pariſer Frieden von 1783, der auch den Nord⸗ 
amerikanern Antheil an der Fiſcherei gewährte, 
erlangten die Franzoſen nech vortheilhaftere Be⸗ 
dingungen. Die beſten Fiſchereien liegen zwiſchen 
dem 42. und 46. Grad nördlicher Breite, weshalb 
ſich die Hauptniederlaſſungen auch im ſüdöſtlichen 
Theile der 9½0 Kilometer langen Inſel befinden. 
Frankreich beſitzt an der Südküſte vor der For- 
tnnabai die kleinen Inſeln St. Pierre und Mique⸗ 
lon. Seit 1832, wo Neuſundland ein eigenes 
Parlament erhielt, dauern die Beſtrebungen, die 
Franzoſen von der Theilnahme an den Fiſcherei⸗ 
rechten zurückzudrängen, und oft genug ſah ſich 


vaterländiſche Produktion muß 


Lebens hat aber dazu geführt, 


Leider verbietet mir das Alter, 


der Laudwirthſchaft, die ich noch 
Es iſt dies eine der 


15. Juli. Vor einigen Tagen 


ihm unterſtellte Schriftenvertriebs⸗ 


16. guli. Zum Protektor der 


Als er in die Stichwahl mit 
Wir wollen hier nicht die 


1156 Stimmen erhielt, in der 


Serbien. 


Belgrad, 15. Juli. In der Skupſchtina 
begann heute Vormittag die Anklageverhandlung 
gegen das Miniſterium Arakumovic im Beiſein 
ſämmtlicher Miniſter. Außer Ribarac und Kundo⸗ 
dic find ſämmtliche Angeklagten anweſend. „Die 15 
Diplomaten⸗ und Journaliſtenloge waren über⸗ 
füllt. Vor Beginn der Verhandlung hatte ih 
eine große Vollsmenge vor dem Eingauge der 4 
Skupſchtina angeſammelt, doch wurde der Platz 1 
alsbald von der Poliz i geräumt. Nach Verleſung 4 
der Anklageſchrift widerlegte Avakumovie, unter 
Berufung auf die Verfaſſung, die Anklage gegen 


mehr für den Sozialdemokraten 


tiiche und weltliche Heißſporne 


geben, der der katholiſchen 


Wo bleibt da die Logik, wo 
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van Houten, welcher die allge: 


Ihm ſol⸗ 


bemerkeuswerthe Thatſache iſt das 
Ven 17 geweſenen terhauſe, daß erſt nach Zuſammentritt des Par⸗ 
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Arbeiterverhältnille im Staate 
Uewyork. 


Ueber Arbeiterverhältniſſe im Staate New⸗ 
vork wird der „Sozial⸗Korr.“ von einem Freunde 
dieſes Blattes folgendes geſchrieben: „Meine Mit⸗ 
theilungen über ſoziale und ſittliche Arbeiter⸗ 
verhältniſſe in Amerika beziehen ſich nur auf den 
Staat Newyork, wo ich ſeit Anfang November 
1892 im Fabrikkomtoir einer kleinen Fabrikſtadt 
mit etwa 2000 Einwohnern beſchäftigt bin. Ich 
gelangte hierher nach mehrſtündiger Eiſenbahn⸗ 
fahrt auf der Linie von Newyork nach Albany 
und dann mittelſt Poſtkutſche auf fürchterlich 
ſchlechten und holprigen Wegen. Der Amerikaner 
baut eher Eiſenbahnen als Straßen. Seit mehre⸗ 
ren Monaten iſt die Zweigbahn hierher eröffnet. 
Der Arbeiter im Staate Newyork iſt bei weitem 
günſtiger geſtellt als in Deutſchland. 

Der geringſte Lohn für erwachſene Arbeiter 
iſt durchſchnittlich 1 Dollar (4 Mark) täglich. 
Arbeiter, welche ein beſtimmtes Fach erlernt 
haben, erhalten natürlich vielmehr. Der höchſte 
Lohn für gelernte Arbeiter beträgt täglich unge⸗ 
fähr 2½ bis 3 Dollar. Werkführer beziehen 
entſprechend höheren Gehalt. Die Wochenlöhne 
der Kontoriſten gehen herab bis zu 8 Dollar. 
Wie in Europa verdienen auch in Amerika kauf⸗ 
männiſche Gehülfen oft viel weniger als gewerb- 
liche Gehülfen, wahrſcheinlich weil die wachſende 
Großinduſtrie immermehr gelernte und geübte 
Handwerker braucht. Ein gelernter Schuhmacher 
in der Schuhabtheilung unſerer Fabrik verdient 
z. B. im Stücklohn wöchentlich 16—18 Dollar 
(bis 72 Mark). Einzelne Fabrikanten ſollen ge⸗ 
ringere Löhne zahlen, doch habe ich darüber noch 
kein Urtheil. Alle Handarbeiten und perſönlichen 
Dienſtleiſtungen ſind hier ſehr theuer. Man 
trägt daher auch meiſt Gummikragen, um die 
Wäſche zu ſparen. Bedienung giebt es in den 
meiſten Familien überhaupt nicht, ebenſo wie es 
kein Trinkgeld giebt. Die Stiefel muß man ſich 
ſelbſt wichſen. 

Faſt jeder Arbeiter raucht hier aus einer 
kurzen Pfeife, wahrſcheinlich weil Zigarren zu 
theuer ſind. Eine Zigarre koſtet 10 Cents, d. i. 
40 Pf. Die fertigen Kleider ſind ſehr billig. 
Einen anſtändigen, gut paſſenden Anzug kann 
man für etwa 11 Dollar (44 Mark) kauſen. 
Nach Maß gemachte Anzüge ſind dagegen außer⸗ 
ordentlich theuer, weil ſich eben nur wenige ſolche 
anfertigen laſſen. Der richtige Amerikaner läßt 
ſich die Kleider gar nicht repariren, ſondern wirft 
ſie weg, wenn ſie ſchadhaft ſind, ſobald er ſie 
nicht ſelbſt flick. Wohnungen und Möbel find 
hier ziemlich theuer, dagegen Lebensmittel und 
Fenerungsmaterial ſehr billig. 

Die Ernährung des Arbeiters iſt durch⸗ 
gängig eine ſehr kräftige. Unter dreimal Fleiſch 
täglich thut es ſelbſt der gewöhnlichſte Arbeiter 
nicht. Seine Mahlzeiten ſind ebenſo gut, wenn 
nicht noch beſſer, als in mittleren und wohlhaben⸗ 
den Familien Deutſchlands. Der ſogenannte Bo⸗ 
ardingpreis, d. h. was der Arbeiter für Wohnung, 
Koſt, Feuerung und Wäſche zahlen muß, beträgt 
wöchentlich 4 bis 5 Dollar (alſo 16—20 Mark). 
Ich bezahlte früher 4 und gegenwärtig in einem 
beſſeren Boardinghauſe 5° ,, Dollar. Für 4 
Dollar gab es zum Frühſtück (7 Uhr) gewöhnlich 
zuerſt Bratwurſt mit Kartoffeln, Buchweizen⸗ 
pfannkuchen, Kaffee mit Brod und Butter oder 
Houig. Das Mittageſſen (12 Uhr) beſtand aus 
Braten mit Kartoffen, auch zuweilen Suppe, 
Butter, Brod, Apfelmehlſpeiſe oder anderen Kuchen 
und Kaffee, das Abendeſſen (6 Uhr) aus Brat⸗ 
kartoffeln, kaltem Fleiſch, Thee, Butter, Brod, 
Käſe, Gurken, Kuchen. 

Der Arbeiter lebt jedoch nicht nur beſſer, fon- 
dern ſcheint hier auch gebildeter zu ſein als drü⸗ 
ben. Das rege politiſche Leben, der freie unge⸗ 
zwungene Umgang mit Gebildeteren und der un⸗ 
entgeltliche Beſuch ſelbſt der höheren Schulen 
tragen viel dazu bei, ihn auf höhere Bildungs⸗ 
ſtufe zu bringen. Die vollſtändige politiſche und 
ſoziale Gleichberechtigung bewirkt, daß das Selbſt⸗ 
gefühl und der Bildungstrieb der Arbeiter ſehr 
gehoben wird. Schon die kleinen Arbeiterkinder 
betheiligen ſich auf der Straße mit am Wahl⸗ 
kampfe und erhalten daher ſchon in früher Jugend 
mancherlei Intereſſen. a 

Einer meiner Bekannten war neulich zur 
Aufnahme von Vermeſſungen in den Wäldern 
ungefähr 10 Meilen von hier und wohnte da bei 
einem Holzhacker, der zugleich ein kleines Stück 
Land bebaut. Dieſer Mann hielt ſich nicht nur 
verſchiedene Zeitungen, ſonderu las auch mit In⸗ 
tereſſe den Bericht des Agrikultur-Bureaus in 
Waſhington und intereſſirte ſich ſehr für alle 
Neuigkeiten. Es iſt eigenthümlich, in einer ſolchen 
Einöde ſo viel Bildung zu finden. Weiter ſieht 
man, wenn man die Fremdenblätter durchblättert, 
bei den meiſten Arbeitern eine ausgeſchriebene 
energiſche Hand. Allerdings läßt die Ortographie 
viel zu wünſchen übrig. Die ſogenannte Schul⸗ 
bildung iſt nur gering. Ein Schulzwang iſt 
nicht vorhanden, und die freien Schulen werden 
meiſt nur von Mädchen oder Kuaben unter 11 
Jahren beſucht, denn man fängt hier ſchon früh, 
vom 11. Jahre, an, zu arbeiten. Den Maugel 
an Schulkenntniſſen ſuchen die erwachſenen Ar⸗ 
beiter durch Theilnahme an Unterrichtskurſen in 
Klubs und Akademien und durch Lektüre von Bü⸗ 
chern und Zeitungen zu erſetzen. x 

Die Geſchäftszeit in unſerer Fabrik dauert 
von 7 bis 12 Uhr Vormittags und von 1 bis 
halb 6 Uhr Nachmittags und wird mit militä⸗ 
riſcher Pünktlichkeit begonnen und beſchloſſen. 
Schon 5 Minnten vor 7 Uhr ertönt die Dampf⸗ 
pfeife und die Bureauchefs halten darauf, daß die 
Arbeiter ſchon vor dem Schlage da ſind. Der 
Lohn wird am Schluß der Woche berechnet und 
am Montag ausbezahlt. Die Häuſer ſind hier 
von Holz und ganz verſchiedenartig gebaut und 
gefärbt, was der Stadt ein lebhaftes Ausſehen 
giebt. In jedem Hauſe wohnt nur eine Familie. 
Die meiſten Familien nehmen 1—2 Wohnungs- 
miether (ſog. Boarders) auf. Das Städtchen 
hat nur wenige Häuſer von Stein. 

Außer den Fabrikgebäuden von Stein giebt 
es ein Klubhaus, wo die Turn⸗ und Geſangver⸗ 
eine ihre Verſammlungen halten, ein Akademie⸗ 
gebäude, worin ſich eine öffentliche Bibliothek, 
freie Schulen u. ſ. w. befinden. Reſtaurationen 
giebt es ſehr viele, aber natürlich nach amerikani⸗ 
ſcher Art, nur aus einer Bar beſtehend, einem 
großen Schauktiſch, an welchem man ſtehend Ge- 
tränke genießt. Sonntags ſind die Wirthſchaften 
nicht offen. Der deutſche Arbeiter kommt hier 
leicht an den Trunk, wenn er nicht verheirathet iſt. 

Die Verſuchung zum Trinken iſt ſehr groß 
und wird hauptſächlich durch das ſogenannte 
Treatſyſtem, d. i. durch die eigenthümliche Sitte 


trinken. 
Freihaltens eben atls angewandt, und da kleiner 
zurückbleiben will, ſo werden dann eben ſo viele 


giebt eins aus. Dabei wird das aber nach echt 
amerikaniſcher Sitte immer ſtehend an der Bar 
getrunken. Nun find oft an einer Hauptſtraße 
mehrere Bars dicht nebeneinander oder gegen⸗ 
über und der eigentliche Amerikaner geht von 
einer Wirthſchaftſchaft in die andere mit einigen 
Kameraden. An jeder Bar wird eins ausgegeben 
bis alle durch find, d. h. bis Jeder einmal be— 
zahlt hat, und dann geht es wieder von Neuem 
los. So richtige Amerikaner können oſt drei 
Stunden an der Bar ſtehen und ſehr viel trinken, 
ohne viel zu ſprechen. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 17. Juli. Heute Vormittag gegen 
11 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe 
Lindenſtraße 16 gerufen, woſelbſt in einem Zimmer 
der erſten Etage faſt das geſammte Mobiliar 
brannte. Angeſichts dieſer Thatſache erſcheint es 
nicht recht glaubhaft, daß das Feuer, wie die 
Inhaberin der Wohnung, Fräulein Rohde, angab, 
durch ein weggeworfenes Zündhölzchen entſtanden 
ſein ſollte. Trotzdem die Feuerwehr mit Gas⸗ 
ſpritze und Hydrant kräftig eingriff, brannte das 
erwähnte Zimmer vollſtändig aus. Um 12½¼ Uhr 
traf die Feuerwehr wieder auf der Hauptwache 
ein. Während des Brandes ereignete ſich ein 
Vorfall, der die ſanitären Verhältniſſe unſerer 
Stadt wieder einmal in merkwürdigem Lichte er⸗ 
ſcheinen läßt. Fräulein Rohde wurde mit erheb⸗ 
lichen Brandwunden im Geſicht und an den 
Händen aufgefunden und ſogleich zum ſtädtiſchen 
Krankenhauſe geſchafft. Hier konnte jedoch die 
verunglückte Dame keine Aufnahme finden, da zu 
dem Zweck eine Beſcheinigung der Armen⸗Direk⸗ 
tion nöthig ſei! Wozu eme ſolche gebraucht wird, 
iſt uns unklar. 

* Zwiſchen den Stationen Löcknitz und Gram⸗ 
bow verſtarb geſtern Vormittag in dem von 
Greifswald kommenden Zuge ganz plötzlich eine 
Frau Wilhelmine Tropp geb. Radüge aus 
Ziezeneff bei Belgard. Dieſelbe war aus der 
Klinik zu Greifswald abgeholt worden und befand 
ſich auf der Heimreiſe. Die Leiche wurde in das 
hieſige neue Krankenhaus gebracht. 

* Im Elyſium⸗Theater trat am 
Sonnabend Herr Dr. Max Pohl vom „Deut⸗ 
ſchen Theater“ in Berlin zum erſten Male vor 
das Stettiner Publikum. Er hatte die nicht 
leichte, aber außerordentlich dankbare Rolle des 
„Wurzelſepp“ in Anzengrubers Volksſtück „Der 
Pfarrer von Kirchfeld“ gewählt und zeigte ſich 
der geſtellten hohen Aufgabe vollkommen gewachſen. 
Der Künſtler verſtand es, dem mit der Welt zer⸗ 
fallenen Sepp Leben einzuhauchen und das Pu⸗ 
blikum unwiderſtehlich zu packen. Von den Mit⸗ 
gliedern des Elyſium⸗Theaters wurde der Gaſt 
recht brav unterſtützt. Herr Gregori fand für 
den Pfarrer den rechten Ton, beſonders im dritten 
Akt erfreute die zu Herzen gehende Wärme des 
Spiels. Nur mit der Maske des Pfarrers ver⸗ 


jehlte der äußeren Erſcheinung an männlicher, 
prieſterlicher Würde. Fräulein Illing be 
währte als „Anna Birkmeier“ die an dieſer 
Stelle ſchon öfter hervorgehobenen Vorzüge und 
gab Herr Schuhmacher als „Michel Bern⸗ 
dorfer“ einen guten Partner für ſie ab. Herrn 
Sybilski's „Schulmeiſter“ war eine annehm⸗ 
bare Leiſtung, ebenſo die „Brigitte“ des Fräulein 
Winkler. 
der Rolle des „Pfarrer Vetter von St Jakob“ 
befriedigen, ſein Spiel ſtellte ſich als etwas zu 
oberflächlich dar. Anerkennung gebührt Herrn 
Kugelberg, der den „Wirth an der Weg⸗ 
ſcheid“ übernommen hatte, für die umſichtige 
Regie. Das ziemlich zahlreich erſchienene Publi⸗ 
kum folgte dem Stück mit ſichtlichem Intereſſe 
und zeichnete beſonders Herrn Dr. Pohl durch 
reichlich geſpendeten Beifall aus. — Nach dem 
erſten Akt produzirte ſich im Garten ein Athlet, 
Herr Leirner, mit in der That außergewöhn⸗ 
lichen Kraftleiſtungen. Spielend hob er eine 
Kugelſtange von 2 Zentnern in die Höhe, mit der 
andern Hand trug er nebenher noch einen Men⸗ 
ſchen. Dann folgte das jetzt in Mode gekommene 
Kettenſprengen und ſchließlich balanzirte er, auf 
zwei Schemel oder mit Armen und Beinen auf 
den Boden geſtützt, eine Brücke mit einem bezw. 
zwei Pferden. An ſich ſind ja ſolche Vorführungen 
nicht uninterejjant, aber in ein Schauſpiel wie 
dem „Pfarrer von Kirchfeld“ eingeſchoben, finden 
wir ſie nicht am Platze, ganz abgefehen davon, 
daß die Theatervorſtellung dadurch unnöthig in 
die Länge gezogen wird. 5 


Aus den Provinzen. 

. Gartz a. O., 17. Juli. Der evan⸗ 
geliſche Arbeiter⸗Verein beging geſtern unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung fein Stiftungsfeſt und hatte 
hierzu mehrere Nachbarvereine eingeladen. Von 
dieſen war der Verein zu Vierraden durch eine 
großere Deputation vertreten, während der Stet⸗ 
tiner Verein faſt vollzählig erſchienen war, letzterer 
traf gegen 2 Uhr mittelſt Extradampfer hier ein 
und wurde von dem Gartzer Verein am Boll⸗ 
werk empfangen. 
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mochte man ſich nicht recht zu befreunden, es 1 


Weniger konnte Herr Solvin in 
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ähnlicher Größe wohl nur felten vorkommen dürfte.. —. Das tragikomiſche Ende des berühmten 
Die Zahl der geladenen Gäſte beträgt etwa 300. Koch Vate, welcher ſich einen Spieß durch den 
Dem entſprecheud iſt auch das Quantum der Leib rannte aus Verzweiflung darüber, daß ihm 
bereit gehaltenen Lebensmittel ein recht anſehn⸗ ein großes Feſtdiner mißrathen war, hat jetzt eine 
liches. Es find verbraucht 18 Zentner Weizen- Art Seitenſtück in London gefunden. Am Sonn⸗ 
mehl, 6 Zeutner Fiſche, außerdem geſchlachtet 2 abend erſchoß ſich daſelbſt der königliche Kammer⸗ 
große fette Ochſen, verſchiedene Kälber und Ham⸗ diener George Ambroſe. Er hatte einen Tadel 
mel. In einer hieſigen Konditorei ſind 56 Torten erhalten, weil er ſeine Pflichten bei der Hochzeit 
gebacken, welche ebenfalls die Tafel zieren werden. des Herzogs von York nicht in gehöriger Weiſe 
An Getränken ſind für die Hochzeitsgeſellſchaft erfüllt hatte. f N 
berechnet 6 Tonnen echtes Bier und außerdem Poſen, 15. Juli. An einem Baugerüſt ge⸗ 
ein recht bedeutendes Quantum Wein. Dieſe riethen zwei Maurer, Papke und Stroinski, in 
Menſchenmenge in einem Haufe zu bewirthen, iſt Streit, in deſſen Verlaufe Letzterer Erſteren von 
natürlich unmöglich, und jo hat man ſich dadurch hinten packte und aus einer Höhe von drei Stock— 
zu helfen gewußt, daß man einen Scheunenraum werken in die Tieſe warf. Papke erlitt lebens⸗ 
(Taß) mit Dielen verſehen laſſen und ihn mit gefährliche Verletzungen und dürfte noch heute 
entſprechender Dekoration ausgeſtattet hat, um denſelben erliegen. Der Thäter wurde verbaftet. | 
hier auch einen Theil der Gäſte zu bewirthen. ___ x 
Auch ſoll der 5 Ben Komfort Ba 2 eg 
Raum der tanzluſtigen Jugend zur Verfügung 8 1 
ſtehen. Die Veranſtalter dieſer großen Feſtlichkeit Borſen Berichte. g 


Hache 15 . Stettin, 17. Juli. Wetter: Bewölkt. — 
find Landwirthe aus erwähntem Dorfe. Temperatur . 20 Grad Reaumur. Barometer 
Millimeter. — Wind: S. g 
I R Weizen unverändert, per 1000 Kilogramm 

Aus den Bädern. loko 150,00 —.157,00 bez., per Juli 157,50 


Kolberg, 15. Juli. Die geſtern heraus- nom., ver Juli⸗Auguſt 157,00 nom., per Sep⸗ 
gegebene Nummer 14 der „Badezeitung“ meist |tember-Oftober 160,50 bez, per Oktober⸗Rovember 
bis zum 13. Juli 3214 Fremde und 271 Paſ⸗ 162,00 G. 5 
ſanten nach. f Roggen unverändert, per 1000 Kilogramm 

Kurort Salzbrunn, 15. Juli. Die amt⸗ lolo 138,00 —138,00 bez., per Juli 140,00 B, 
liche Kurliſte zaͤhlt heute mit Begleitung 2543 per Jult⸗Auguſt 140,00 B., per September⸗ 
Perſonen. Hierzu gemeldeter Fremdenverkehr 1711] Oktober 142,50 — 143,00 bez, per Oktober⸗November 
Perſonen, ergiebt Geſammt⸗Frequenz 4254 Per⸗ 144,00 B. u. G. ’ 
ſonen. Hafer per 1000 Kilogramm loko pom mer⸗ 

ſcher 165,00 —172,00. 
n Winterrübſen per 1000 Kilogramm 
loko 215,00 — 220,00. 
Winterraps per 1000 Kilogramm loko 


Vermiſchte Nachrichten. 
— (Bismarck⸗Denkmal.) Ueber den gegen⸗ 220 —226. 


wärtigen Stand der Angelegenheit des Bismarck Gerſte ohne Handel. 

Denkmals hat auf eine Anfrage des konſervativen Nüböl ohne Handel. g 
Vereins zu Waldenburg i. S. Herr v. Levetzow Spiritus etwas feſter, per 100 Liter 
geantwortet, daß das Komitee nach Abſchluß dera 100 Prozent loko 70er 35,4 bez, per Juli 70er 
Sammlungen beſchloſſen habe, die Aufrichtung 33,6 nom., per Juli⸗Auguſt 70er 33,6 nom, per 
eines Denkmals jo lange auszuſetzen und die ge Auguſt⸗September 70er 55,5 nom. 

ſammelten Gelder ſo lange zinsbar anzulegen, Petroleum ohne Handel. 2 
bis mit der Errichtung des Denkmals für den Negulirungspreiſe: Weizen 157,50, 
Kaiſer Wilhelm I. in Berlin würde vorgegangen | Roggen 140,00, per Spiritus 33,6. 

werden, weil es nicht angemeſſen erſcheine, den noch Angemeldet: Nichts. 

lebenden großen Reichskanzler früher als den 

5 Berlin, 17. Juli. 

Weizen per Juli 159,75 bis —,— Mark, 
per Juli⸗Auguſt 159,00 Mark, per September⸗ 
Oktober 162,75 Mark. 

Roggen per Juli 143,75 bis 144,00 
Mark, per Juli⸗Auguſt 144,00 Mark, per 
September ⸗ Oktober 146,00 Mark. 

Hafer per Juli 176,50 per September⸗ 
Oktober 152,50 Mark. 

Mais per Juli 117,00 Mark, per September⸗ 
Oktober 116,75 Mark. 

Spiritus loko 70er 36,00 Mark, per 
Juli⸗Auguſt 70er 34,60 Mark, per Auguſt⸗ 
September 70er 34,70 Mark, per September⸗ 
Oktober 70er 34,90 Mark. 4 

Rüböl per Juli 48,20 Mark, per Septem⸗ 
ber⸗Oktober 48,30 Mark. | 

Petroleum per Juli 19,00 Mark. 


— 


BEE Berl en, 17. Juli. Schluß⸗Kourſe. 
Preuß. Conſols 4% 
do. do 3¹ 29 
Deutſche Reichsanl. 3% 
E 2 Bonun. Pfand riefe 3½% 95,90 

über den nackten Beinen. Auf⸗ und abſchreitend, regten gend. ostig. um (Stettin 
94,80 | Stett. Ebamotte-Fabritk 


Didier 
„Union“, Fabrik chem. 


107,60 Amſterdam kurz 
101,00 Paris kurz 
86,30 Belgien kurz —— 
Bredower Cement⸗Fabrik 91,50 
Neu Dampfer⸗Compagnie 1 

83 0 


* Rente 96,0 5 
man aber die jungen Damen ſehen, ſo koſtet dies Serbiſche 5% Rente 18,50 | Produkte 131,00 
25 Zents, „a quater“, wie der Yankee jagt, und Aa Bete e ent nee) % Damb a er |. 

4 g 7 ? 8 Pi pe 8 * 1 2,551 . A 

es fallen im Tage gar viele quaters in die Kaſſe do de. von 1680 9800 ! Xnatol. 5% gar. Geb 
des ſchlauen Unternehmers, denn die ſchöne e ns WPr-Obl. 57 00 

Franzöſin — A Sul. Treten wir ein. Im Nuſſ. Banknoten Caſſa 214.45 ee ee 
Innern eine Halle, fo groß wie eine Kathedrale; do. do ultimo 214,75 | Disconn-Commandit 11770 
ringsum Seitenaltäre, geweiht der Schonheit ver⸗ eln le 105% | Senne. Fear Geſeuſc 12 10 
ſchiedener Nationen. Auf Tribünen ſtehen, ſitzen, do. (1100 4% 102,16 Dyna ite Truſt 128 10 
liegen hier die Damen, darunter ganz reizende J Hop u.. 440% j½% mä een ine d abllabelt 0 0 
Erſcheinungen — etwa drei Dutzend an der Zahl Shit Vale u k: 1300 Fee e 
Eu, a 5 . „Act. „B. 108,40 ernia gw.⸗Geſellſch. 10,0 
— für jeden Geſchmack — blonde, ſchwarze, große, Stett. W Le- Prioritäten 133.60 | Lortm. Union 3. Pl. 60% 


57,75 
75,8 


Ditpreuß. Südbahn 


ee ee sarben — 55 b Ei. e 000 ine . zu 
hübſcher einblick. Bei meinem erſten Beſuche] do. 6% Prioritäten 185,60 | Maingerdapn 0 
hatten ſich mir ein paar reizende Chicagoer Damen onde i 
angeſchloſſen. Ich ſtand bei ihnen, ich weiß nicht] London fu 9 . Franzoſen 

warum, im Rufe eines Miniatur⸗Mezzofanti, und Tendenz: behaupte“. 


Paris, 15. Juli, Nachmittags. (Sal luß⸗ 


Kourſe.) Feſt. 
Kours v 13 


iyre zartgeformten Beine zeigte, ſpaniſch zu a N ls | 177 ET. 
‚halbiven“. Sie zögerte ein wenig, dann ant⸗ St nl l ER 
' Bl h | Stalientiche 5% Rente.. 88.82½ 8 
wortete fie auf gut rheinländiſch, daß fie kein v. Hold: 120 N 
2 & Mer ö 4% ungar. Goldrente . ...... 93,39 94,47, 
Spaniſch ſprüche. Es wäre ja aur eine Koſtüm⸗ Ill. Orient 68.80 69,15 
nicht eine Racenausſtellung. Beinahe hatte ich 4¼ Ruſſen de 1889 98.30 98,0 
als Antwort ein „Ach!“ und „So“ und „Ja“ auff 4½ unifiz. Egypre r . 
der Zunge, aber ich verſchluckte dieſe drei charak⸗ %% Spanier äußere Anleihe 61,75 | 62,50 
teriſtiſchen 3 rechtzeitig. 7 meine an 14 5 eee 7 105 5 900 
hübſchen Pankee⸗Begleiterinnen ui on zu] Türkiſche Looſe ... a ir: 7,1 87 0 
Beam ld Leider ſaß mben der] / privil. Türk.⸗Obligationen. a 5 
Spanierin die Griechin, mit ſo edlen Geſichts⸗ FF 121585 
zügen, als wäre fie von der Proxiteles gemeißelt Banque ottomaue .. | 509.00 | 573,00 
und als hätte ihr Schliemann in Troja Leben ein⸗ de RHB 625.00 650, 0 
geblaſen. Ich war ein wenig in Verler enheit. descompie 1% | —.— 
Im Neugriechiſchen bin ich nicht gut befchlagen | Credit foneier........rr++ 5 0 955,0 
und fo half ich mir mit den Verſen Homers aus * mobilier F 100 23 
der Klemme, die den Schild des Hephaiſtos ſo Meridionaleuktien 1 5 4200 
ſchon ſchildern, und die ſch mir vom Gymnaſtum Pio ine nn. 2743,00 2647, 
her noch leidlich gemerkt hatte. Die Griechin AN ons "765.00 765,00 
blieb aber ſtumm und ftarr, wie die Venue von . de Fance. d | ZT 
Milo. Endlich ſchien ſich das Schliemannſche Tabacs Ottom nn. 376,00 | 
Leben in ihr zu regen und „Ne fragte auf] Wechſel auf deutſche Plätze 3M.|.122,37 122 600 
mainzeriſch: „Was ſagen Sie?“ Ich lächelte] Wechiel auf London kurz.... 3 51 5 
verſtandnißinnig und zog meine Damen weiter zu Cheque auf London 1715 N 1 
dem Harem, in welchem auf ſchwelleuden Teppichen Wechſel Amsterdam k...... 00 29005 
ſchmachtend einige Türkinnen lagen; juwelen⸗ 5 1 00 4700 
geſchmückte Zurbane ſaßen auf den reichen 0 ton d’Eseompte, neue... —— | —— 
Haaren, goldgeſtickte Gozegewänder umhüllten ihre Robinſon⸗Aktien e l 
Glieder und auf den Füßen ſaßen reizende Pan⸗ Portugieſe n. 21,75 | 21% 
toffelchen. Bischnalah! Ouachad, tuin, tetla 9% Pullman seen 77.95 77.95 
urban — vier Stück im Ganzen, eine ſchoner als Privatdiskont +... — RE 


hig. te . 
Elſäſſerin iſt aus Danzig. Das Koſtüm der klei⸗ Hamburg, 15. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 


> lußbericht.) 


die Antwort. Ich dankte der Vorſehung, denn Raffinirtes Petroleum. ( 
nun konnte ich mit ihr auch chineſiſch . der Bremer Petroleum - AN Baßzolifrei 
Auf holländiſch bat ich fie nun, ihre Kleidungs⸗ Still. Loko 4,75 B. — aumwolle 


Getreidemarkt. 
G., 8.20 B., per 
„ 8,54 B. Roggen per 
Date ber Hul 5, ©, 

ie chineſi ! i HG, B. ais per Juni⸗Juli 5,8 5 

Sie chineſiſch ſprechen! Mein Ruf als We 37 8 Dafer ver Habt 608 G. 701 85. 


0 BT re 1 0 


Peſt, 15. Juli, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen lolo feſter, ver 
erbſt 8,05 G., 8,07 B., per Frühjahr 8,41 G., 
„43 B. Hafer per Herbſt 6,63 G., 6,65 B. 
Mais per Auguſt⸗September 5,17 G., 5,18 B., 
per Mai⸗Juni (1894) 5,44 G., 5,15 B. Kohl⸗ 
rap per Auguſt⸗September 15,90 G., 16,00 B. 
— Wetter: Schön. 

Amſterdam, 15. Juli. Java Kaffee 
good ordinary 52,25. 

Amſterdam, 15. Juli, Nachmittags. 
Weizen per November 178. Roggen per 
Oktober 124, per März 127. 

Autwerpen, 15. Juli. 
markt. Weizen flau. 
Hafer träge. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 15. Juli, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 


Getreide⸗ 
Roggen flau. 


bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12½ bez. 
u. B., per Juli —,— bez., 12 / B., per 


Auguſt 12½ B., per September⸗Dezember — — 


bez., 12¼ B. Ruhig. 
London, 15. Juli. An der Küſte 3 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Heiter. 
London, 15. Juli. 96 prozent. Savas 
zucker loko 20,50, träge. Rübenroh⸗ 
zucker loko 17,75, ſtetig. Centrifugal⸗ 
zucker —.—. 


Glasgow, 15. Juli. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 336 177 
Tons gegen 423 472 Tons im vorigen Jahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
öfen beträgt 69 gegen 74 im vorigen Jahre. 

Newysre, 15. Juli, Abends 6 Uhr. 
Waarenbericht.) Baumwolle in Rew⸗ 
york 8/0, do. in New⸗Orleans 7,50, Petro⸗ 
leum Staudard white in Newyork 5,05, do. 
Staudard white in Philadelphia 5.00 G. Rohes 
Petroleum in Newyork 4,90, do. Pipe line eertifi⸗ 
cates per Juli 58,75. Matt. Schmalz loko 
10,05, do. (Rohe u. Brothers) 10,30. Zucker 
Fari (refining Muscovados) 3,75. Mais (New) 
per Juli 48,50, per Auguſt 49,00, per Septr. 4,37. 
Rother Winter ⸗ Weizen loko 73,75. 
Kaffee Rio Nr. 7 17,12. Mehl (Spring 
elears) 2,25. Getreidefracht 3,25. Kup⸗ 
fer 10,25—10,50. Rother Weizen per Juli 
72,25 per Auguſt 73,00, per September 75,0, per 
Dezember 81,62. Kaffee Nr. 7 low ord. per 
Auguſt 16,20, ver Oktober 16,05. 

Newyork, 15. Juli. Der Werth der 
in der vergangenen Woche eingeführten Waaren 
betrug 5861635 Dollars gegen 10 249 403 
Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 
2372945 Dollars gegen 2612947 Dollars in 
der Vorwoche. 

Chicago, 15. Juli. Weizen per Juli 
65,50, per Auguſt 66,12. Mais per Juli 40,37. 
Speck ſhort clear nom. Pork per Juli 
19,00. 6 


Waſſerſtand. 


Stettin, 16. Juli. Im Haſen + 1 Fuß 
6 Zoll. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 3 Zoll 
= „42 Meter. 


ERTEILT 7 T 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 17. Jul. Wie noch nachträglich 
bekannt wird, hat der Kaiſer bei ſeiner Anweſen“ 
heit am Sonnabend im Reichstag auch die beiden 
polniſchen Abgeordneten von Koscielski und von 
Jadzewski aus dem Sitzungsſaal zu ſich rufen 


ſches Eintreten für die Militärvorlage ausge⸗ 
ſprochen. 

Brüſſel, 17. Juli. Aus guter Quelle ver⸗ 
lautet, daß der Miniſterpräſident Berngert feine 
Demiſſion zurückzog. 

Paris, 17. Juli. Nach hier aus Saigon 
eingetroffenen Meldungen eroberten franuzöſiſche 
Marineſoldaten am 15. Juli die beiden Forts 
Douthauy und Taphun am Meklong. Die 
Franzoſen verloren 10 Todte und Verwundete. 
Die Siameſen eroberten den Steamer „J. B. 
Say“, welchen ſie ausplünderten und in den 
Grund bohrten; die Yıfagung wurde nach 
Bangkok gebracht. 

Paris, 17. Juli. Die franzöſiſche Regie 
rung ertheilte dem Vertreter in Banglok den Bes 
ehl, gegen die unqualifizirbare Handlungsweiſe 
der Siameſen zu proteſtiren, welche das Volker⸗ 
recht verletzt haben, indem ſie franzöſiſche Kanouen⸗ 
boote beſchoſſen. Der Vertrag von 1856 zwiſchen 
beiden Ländern habe die freundſchaſtlichen Be⸗ 
ziehungen hergeſtellt, welche fortbeſtehen, trotz der 
Forderungen, die Frankreich geſtellt. 

In Rive de Gier dauern die Unruhen ſeit 
dem 14. Juli fort Sozialiſtiſche Arbeiter drangen 
in ein Balllokal, zerſchlugen die Möbel und war- 
jen Petarden unter die zu Pferde herbeieilende 
Gendarmerie. Zahlreiche Verhaftungen wurden 
vorgenommen. 

Paris, 17. Juli. Großes Auſſehen erregt 
das von dem ſchweizeriſchen Geſandten verfaßte 
Buch zu Gunſten der politiſchen Gleichſtellung 
beider Geſchlechter. 

Ju Arbeiterkreiſen iſt die Anſicht vorherr⸗ 
ſchend, daß ein allgemeiner Ausſtand im Kongreß 
der Syndikate nicht zu Stande lommt. 

Liſſabon, 17. Juli. Der portugieſiſche 
Geſandte telegraphirte an die Regierung, daß der 
Sturz des Präſidenten von Braſilien bevorſtehend 
ſei. Die Regierung ſandte ein Schiff nach Rio de 
Janeiro. 

London, 17. Juli. Aus Rio de Janeiro 
wird gemeldet, daß der Belagerungszuſtand in 
Rio Grande aufgehoben, der Telegraphendienſt 
jedoch noch geſchloſſen bleibt. Die Revolution in 
Nicaragua dauert noch fort. Den letzten Nach- 
richten zufolge verfügen die Inſurgenten über 
10000 gutbewaffnete Anhänger, während die Re⸗ 


zu Chicago, die mit 24 gegen 4 Stimmen die 
Schließung der Ausſtellung am Sonntag annah— 


fizielle Notirung men. In Paris, London und Wien ſeien am 


Sonntag die Einnahmen am größten geweſen. 


Speeial- Preisliste versendet in geschloss. Convert, 


ches Firma gegen Einsendung von 20 „ in Ma ken 


W. II. Mielck, Frankfurt a/ M. 


——— Wit... 
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